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Es ist zu vermuten, dass
auch dieses Weihnach-
ten wieder ganz schön

doof werden wird. Das liegt an
einem Schaf mit Strich-Au-
gen, Riesen-Ohren und dezen-
tem Grin-
sen,
das
sich

jedem in
den Weg
stellt: in der
Fußgängerzone, in der
Buchhandlung, in Kaufhäu-
sern.

„Ohne Dich ist alles doof“
oder „Ich hab dich lieb“ sagt
dieses Schaf auf Postkarten,
Pfefferminzdosen, Büchern,
Sparbüchsen, Schlüsselanhän-
gern, Bleistiften, Blöcken, Spit-
zern, Spiegeln, Schokolade,
Tee, Handwärmer, Fußabstrei-
fer, Kalendern aller Art,
Handytaschen, Decken, Tas-
sen und Tellern.

Es infiltriert jedes Gehirn,
Gegenwehr ist zwecklos –
„Sheepworld“ ist überall.
Das berühmte Schaf kommt
aus Ursensollen, Am Schaf-
hügel 1. In dem Nest bei Am-
berg, an der Grenze der
Oberpfalz, wurde vor zehn
Jahren diese Erfolgsge-
schichte ge-
schrieben.

Bezie-
hungsweise

gezeichnet: Als sich nämlich
Stefanie Rölz traute und die
Schaf-Motive, die sie bis dato
auf ihren Latein-
Ordner gekrit-
zelt hatte, als
Postkarten ver-
kaufte.
Heuer erwar-
ten die
30-Jährige

und ihr gleichaltriger
Geschäftspartner und Firmen-
mitbegründer Tobias Hiltl
dank
der
mal
knud-
delwei-
chen,
mal

witzigfrechen Botschaften ei-
nen Umsatz von stolzen 25
Millionen Euro für ihre
„Sheepworld-AG“.

Tobias Hiltl und Stefanie
Rölz kennen sich seit der
Schulzeit. Aus den beiden
wurde ein Paar. Hiltl sah

seine Zukunft schon früh glas-
klar: Er würde Geschäftsmann
werden, das stand für ihn fest,
nachdem er bereits mit 16 Jah-
ren einen florierende Compu-

terhandel leitete. Da malte
„Steff“ noch
niedliche
Schäfchen
während
des Unter-

richts

auf ihren Latein-Ordner (den
sie bis heute aufgehoben hat –
siehe Foto rechts). Und die ka-
men bei Freunden

und Be-
kannten
gut an –

„süß“
und „nied-
lich“ fan-

den
viele

die
Schaf-

Motive.

Da-
mals hatte gerade
ein Run auf ein anderes Tier
eingesetzt: die Diddl-Maus. To-
bias und „Steff“ waren 19
Jahre jung, hatten gerade das
Abitur in der Tasche – und
dachten sich: Was mit der
Maus klappt, könnte doch
auch mit den Schafen klap-
pen.

Sie ließen die ersten
Postkarten drucken,

verpackten und verschick-
ten sie an Geschenk- und
Schreibwarenläden. 20 000
Mark investierten sie – und

zahlten erst einmal Lehrgeld:
Die Druckqualität war misera-
bel.

Stefanie Rölz setzte sich
dennoch gegen ihre skepti-
schen Eltern durch. Sie nahm
einen Kredit auf und ver-
suchte es erneut. Auch wenn
sich ihre Eltern für sie damals
einen anderen Zeitvertreib ge-
wünscht hätten: „Denen war
das fast peinlich: Andere Töch-
ter studierten – über mich
konnten sie nur sagen, ,Naja,
sie zeichnet Schafe’. . .“

Inzwischen können die El-
tern aber richtig stolz sein: In
Ursensollen, gleich nach dem
Ortseingang, muss die AG am
erst vor kurzem errichteten
Büro-Gebäude schon an-
bauen. 50 Angestellte, darun-
ter sechs Grafiker, beschäfti-
gen die Vorstände Hiltl und
Rölz. Dieser Geschäftserfolg
war bis 2004 freilich nicht ab-
zusehen.

Die beiden schafften es –
trotz des Endes ihrer Liebesbe-
ziehung – gemeinsam die
Firma voranzutreiben.

1998 beschlossen sie die Zu-
sammenarbeit mit der ober-
fränkischen Spielzeugfabrik
„Nici“. Die stellte später „Go-
leo“ her, das löwenartige Mas-
kottchen der Fußball-Welt-
meisterschaft 2006 in
Deutschland. Und sie geriet
im letzten Jahr unangenehm
in die Schlagzeilen: Der ehe-
malige Nici-Vorstandsvorsit-
zende hatte über Jahre hinweg
Finanzgesellschaften mit
Scheingeschäften in Millio-
nen-Höhe betrogen. „Davon“,

erinnert sich Stefanie Rölz
später, „haben wir

gar nichts mitbe-
kom-

men.“
Eine Million Mark

machte das Duo
1998 Umsatz
bereits vor
der Koope-
ration

mit
Nici.

In der Ko-
operation profi-
tierten die Schaf-Er-
finder zunächst von Pro-
duktion und Vertrieb durch
„Nici“. Im dritten Jahr der Zu-
sammenarbeit waren es zehn
Millionen Mark, im vierten
aber nur noch vier Millionen –
da beschlossen die Oberpfäl-
zer: Das machen wir jetzt al-
leine.

Sie kreierten die erste ei-
gene Kollektion: Nicht nur Kar-
ten, sondern auch Bücher,
Plüschtiere und Geschirr wur-
den mit dem Schaf verziert.
Und der Spruch der bis dahin
beliebtesten Postkarte bekam
eine eigene Serie: „Ohne Dich
ist alles doof“.

Doch erst jetzt schlug das
Produkt und auch später seine
Abwandlung („ohne mich/
Schatz/Mama/Papa“) wie eine
Bombe ein – selbst als „Nici“
versuchte, Sheepworld
mit einer eigenen,
ganz ähnlichen
Schaf-Kollektion den
Rang abzu-
laufen.
Der
Markt
schrie

nach
mehr,
es
schien,
als ob
kein Kin-
derzimmer, kein Ba-
dezimmer, kein Schlaf-
zimmer, kein Liebespaar,
keine Schultasche mehr ohne
das Schaf auskommen könne.

Hiltl und Rölz lassen 60
Prozent der Produkte mitt-
lerweile in Asien her-
stellen, 40 Prozent
kommen aus der Tür-
kei, Polen, Tsche-
chien und Deutsch-

land. „Nur in Deutschland pro-
duzieren zu lassen geht ein-
fach nicht. Wir müssen wett-

bewerbsfähig bleiben.“
Plüsch aus

Asien? „Na-
tür-

lich
legen
wir Wert
auf Qualität –
wir produzieren, wo es
auch namhafte deutsche Her-
steller tun“ – und profitieren
so von deren Sicherheitsstan-
dards.

25 Millionen Euro will
Sheepworld in diesem Jahr
Um-

satz machen. Dennoch blei-
ben die beiden Vorstände vor-
sichtig und bodenständig: Die
Firma hat sich in einem Logis-
tik-Zentrum in Leipzig mit sei-
nem Lager eingemietet, was
günstiger ist. Die Firmenwa-
gen sind bezahlt, die Firma ist

schuldenfrei. Dass Stefanie
Rölz jetzt einen Por-

sche fährt, traut
man der

Frau

zum
einen

nicht zu
– zum an-

deren
scheint ihr es

fast peinlich zu
sein. „Es ist das

erste Mal, dass ich
mir was gegönnt

habe“, sagt sie ver-
schämt, „bis dahin ging

jeder Cent in die Firma“.
Familiär geht’s in der

Firma zu, nirgends hängen
Türschilder mit „Seniorchef-
assistant“-Unfug, auch eine ei-
gene Chefetage sucht der Be-
sucher vergeblich: „Flache Hie-
rarchien“, baten sich die bei-
den aus. Und zahlen ihren An-
gestellten deren Engagement
zurück: Bis zu 30 Prozent Bo-
nus-Prämie gibt es im Jahr,
alle zwei Wochen zieht ein
Masseur von Schreibtisch zu
Schreibtisch.

Das Schaf hat von Ursensol-
len aus ganz Deutschland er-

obert. Und „mäht“ jetzt
auch auf Französisch, Eng-
lisch und Tschechisch. Wo-
bei der Siegeszug wohl
noch weiter gehen wird:

Auch in Norwegen,
Schweden und Finn-
land wird es bald hei-
ßen: „Ohne Sheep-
world ist alles doof“.

Karlsruhe kippt Herzstück von Hartz IV

Der Vizepräsident des Bundesverfassungsgerichts
war weihnachtlich milde gestimmt. Das Urteil, mit
dem sein Senat die Hartz-IV-Arbeitsgemeinschaf-

ten von Bundesagentur und Kommunen gestern für ver-
fassungswidrig erklärt hat, habe keine Watschn für die
Politik sein sollen, säuselte Winfried Hassemer.

Dabei hat man selten ein vernichtenderes Urteil über
die Berliner Konsens-Soßen-Panscher gelesen. „Man-
gelnde politische Einigungsfähigkeit“, schrieben die
Richter der Politik kühl ins Stammbuch, „kann keinen
Kompromiss rechtfertigen, der mit der Verfassung nicht
vereinbar ist“. Peng, das sitzt. Weil sich rot-grüne Regie-
rung und schwarze Opposition 2003 heftig darüber zank-
ten, ob Arbeitsagentur oder Kommunen für Hartz IV zu-
ständig werden sollten, drückten sie die Aufgabe kurzer-
hand beiden auf – und zwangen sie unter dem unsäglich
bürokratischen Kürzel „Arge“ unter ein Dach.

Anstatt sich für eine verfassungsrechtlich einwand-
freie Lösung zu entscheiden oder das Grundgesetz zu än-
dern, servierten die Politiker hektisch ei-
nen halbgaren Kompromiss. Und der liegt
ihnen jetzt schwer im Magen.  (Bericht S. 2)
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Wie aus einer Kritzelei ein
Millionen-Produkt wurde

Das Schaf aus
Ursensollen ist
überall – auch die
Abendzeitung
berichtet über das
Knuddel-Tier.
 Fotos: sheepworld

Lehrgeld für die
ersten

Schaf-Postkarten

Vernichtendes Urteil

C

Sie folgten einer Idee – und zogen sie durch bis zum großen Erfolg: die „sheepworld“-Chefs Tobias Hiltl und
Stefanie Rölz. Die 30-Jährige hat das Schaf erfunden – auf einem Aktendeckel in der Lateinstunde (Foto re.).
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